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Der Präsident hat das Wort 
 

Liebe Kameradinnen und Kameraden! 

 

Mit fortschreitendem Alter mehren sich die Daten, 
an denen man sich an Jubiläen oder andere wichtige 

Ereignisse seiner Vergangenheit erinnert. Anfang April 

vor genau 55 Jahren bin ich beim Flugabwehrbataillon 

5 in der Augusta – Kaserne zu Koblenz Soldat gewor-

den. Einige Gedanken aus diesem Anlass möchte ich 

Ihnen heute mitteilen. 

Während der ersten Ausbildungsabschnitte bleiben zwei Erscheinungen fest in meiner 

Erinnerung: räumliche und zeitliche Enge sowie steter Mangel im Unteroffizierkorps. 

Dass man in der Allgemeinen Grundausbildung zu acht auf der Stube lag, erschien 

normal, im Offizieranwärterlehrgang (Truppe) war das jedoch kaum anders. An der Hee-

resoffizierschule teilten wir uns zu fünft eine Doppelstube. Eine Lagekarte zu bearbeiten, 
war da nicht einfach. An der Truppenschule waren wir dann zu dritt. Mein erstes Einzel-

zimmer bewohnte ich als Leutnant und Zugführer (ohne Nasszelle). 

Wenn auch die Ausbilderlage im Allgemeinen unbefriedigend war, so wurden zur Aus-

bildung in der Grundausbildung und in den Lehrgängen stets gute Ausbilder herangezogen. 

In den Nachwuchs wurde investiert! 

Eine allgemeine Dienstzeitregelung war unbekannt. Dienst wurde nach Bedarf gemacht. 

Auch am Samstag war stets Dienst, mit Ausnahmen bei den Schulen. Zug um Zug wurden 

die Samstage dienstfrei, zunächst jeder dritte usw. Allerdings war vorerst eine Drittelbe-

reitschaft in den Verbänden zu stellen. 

Die Probleme der Versetzungen mit Standortwechsel, die sich wegen des Aufbaus der 

Bundeswehr häuften, wurden auf die Familien abgeladen. Im Allgemeinen wurde der Um-
zug erwartet, in vielen Führungsverwendungen war er zwingend. Eine Vielzahl der Ehe-

frauen büßte ihre Berufs- und Rentenchancen ein. Wer nicht umzog, erhielt in der Regel 

auch kein Trennungsgeld. Ein Gesetz zur Steigerung der Attraktivität der Bundeswehr wä-

re auch damals nicht fehl am Platz gewesen. So wie auch jetzt unter veränderten Bedin-

gungen und knapper Nachwuchslage. 

Heute ist die Dienstzeitbelastung wohl generell etwas geringer geworden, aber im Be-

reich der Einsätze und deren Vorbereitung wird viel mehr verlangt. Die Wahl zwischen 

Umzugskostenvergütung und Trennungsgeld ist in der Praxis weitgehend realisiert, wenn 

auch noch nicht in ein Gesetz gegossen. Zwangsläufig führt letzteres zunehmend zur Tren-

nung von Wohn- und Dienstort mit allen bekannten negativen Folgen. In Anbetracht der 

1. Leitartikel des Präsidenten der Gemeinschaft der 

Heeresflugabwehrtruppe e.V. 
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